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Ethikunterricht In Osterreich

7uerst verschlafen und Jet. vertrödelt'

sondern Aauch VonNn1SL nıcht AUr dıe Abkürzung VoN „Europätsche Union
„Ethikunterricht“ und NIC: zuletzt VoNn „etliches unklar Und letzteres 1S1 ML
dem Ethikunterricht Osterreich der Tat der Fall Innerhalb der 157 dıe
Alpenrepublik das EIHNZIS E Land em Ethikunterricht für diejenigen SchülerIn-
Hen dıie nıcht Religionsunterricht der staatlıch anerkannten Relig1l0NS-
gemeinschaften teiılnehmen nıcht VerDindlic: und bundesweit geregelt 151 Offen-
sıchtlich gehen diesbezüglich hıierzulande dıe Uhren anders als eIW ImM benach-
harten JÜür JEeLNEN Katholizısmus hekannten Bayern das 1972 als ersties eut-
sches Bundesland ıkunterricht eingeführt hatte laut dem damalıgen Kultusmi-
Aıster Hans AaAlLer Vor em deswegen UmM verhindern Aass sıch Adie Schüler
VO.  S Religionsunterricht damals ein sehr unDelıiebles Fach abDmelden und
den ajes herumsitzen In den Jolgenden Jahren alle alten Bundesländer
nach 'ach der Wiedervereinigung wurden INn den ndesländern ebenfalls
dıe alternativen Pflichtgegenstände Religionsunterricht und Ethikunterricht ein-

geführt aUS,  ME Brandenburg, das Kultusministerium das nfts-
weisende Fach „Lebensgestaltung, und Religi0onskunde “ einrichtete Ver-
INdUC für alle SchülerInnen MS S dıe Klassen JÜür die thisch rellg1ÖSeE Bıl-
dung nıcht werden NuSssen

Warum kam INn Osterreich nıcht den sıebziger Jahren schon als der
Staat noch über mehr eld verfügte und IMANSLIV verschulde: Wr ZUF
Einführung VoN Ethikunterricht ? Sıttlıche Bildung 151 den Österreichtischen
Schulen explizıt vorgeschrıieben, 1es M O zılıerten Zuelparagraphen des
Schulorganisationsgesetzes. Im Gefolge der GSer--Bewegung fehlte auch
Osterreich nıcht kritischen Stimmen ZUHN Religionsunterricht. Kritische CAU-
ler riefen dazu auf, Sich VoN diesem hıinterweltlerischen Fach abzumelden und
dıie Jungsozialisten Jforderten Religionsunterricht UrCı ein Fach „ SOZLALLSMUS

Dies selhst dem legendären Kanzler Bruno Kreisky well In
Presseerklärung 1976 tellte sıch ZUr Genugtuung VoN Kar-

INa ÖNnI2 ausdrücklich hınter die konkordatären Verträge und damuıt auch
hinter Adas Im Juli 1949 verabschiedete Bundesgesetz ZUHN Religionsunterricht
dem verdanken 1S1 Adass den Österreichischen Zeugnissen dıie Note JÜür
eligion zuoberst steht

Auch ennn den Jolgenden Jahren mehr Uund mehr Schüler dem
Religionsunterricht den Rücken kehrten Insbesondere In der Sekundarstufe
etlichen Bundesoberstufenrealgymnasien hIis %‚ und 1es auch ländlı-
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cher Gegend, beispielsweise Mıiıttersiull kam keine ne:  rie Diskussion über
den Ethikunterricht auf. Stillschweigend wurde Voraus2eseTZl, der konfessionelle
Relitgionsunterricht ecke die IM Zielparagraphen geforderte eihnische Bıldung
ab bschon katholischer Religionsunterricht INn der Verantwortung einer
Institution erteılt WIrd, dıe SITrUKTUFE.: voraufklärerisch LSL. Religionslehrer
können hAhre MISSIO verlieren, weniger e1l IC Jade unterrichten, SONdern enn
SIE sıch mut einem Partner 1SCi und ett teılen nieman  ag hei einem
Mathematiklehrer, WwWenrmmn nach dem Unterricht nach AaAuUSe JÄhrt.

[199] veröffentlichte Ulrıiıch emel, Religionspäda2oge In Regensburg, INn
den Christlich-Pädagogischen Blättern den Aufsatz „Ethikunterricht INn der demo-
kratıschen Gesellschaft“, INn dem Jür Österreich vorschlug, für diejenigen
SchülerInnen, dıe nıcht (mehr) In der Religionsstunde Sahen, Ethikunterricht eIN-
zuführen. Dıie Wıiener Religionspädagogin Chrıstine Mann reaglierte PDPFrOmDpTt. In
OÖsterreich würden dıe ren anders laufen, 07 % er katholischen SchülerIn-
Nen würden Religionsunterricht teilnehmen, auch werde Ethikunterricht In
der Bundesrepublik unterschiedlich eingeschätzt und hätten dıie deutschen BI-
schöfe Zurückhaltung sıgnalısiert schon erstaunlich, WAS Adie deutschen Bı-
schöfe für Autoritäten SINd.

Dennoch mehrten sıch INn der olge Stimmen, die Jür Ethikunterricht voher-
fen SO der Relgionstehrer Pater Gabriel In Wıen, dem aber Von er ırch-
cher Stelle auferlegt wurde, schweigen. Als ich 1995 hıer In alzburg dıe Ar-
heit als Religionspädagoge aufnahm, rieten tTlıche kırchliche Repräsentanten

AuUS dem Kreise der Schulamtsleiter Ja nıcht für Ethikunterricht einzutre-
fen ‚WAar hatte eine Konferenz VoN Bischöfen und den Schulamtsleitern ZWI-
schenzeitlich dıe Schlägler-Erklärung herausgebracht, In der festgehalten wurde,

el nıcht „pPrimär ” Aufgabe der Schulamtsleiter, einen olchen Ersatzunterricht
einzufordern, aber auch, ASS ethische Biıldung für Schüler, dıe keinem Relt-
gionsunterricht fteilnehmen, „ImM Interesse einer humanen Gesellscha, gelegzen
Sem MUSSy 4

In den amaligen Jahren hatte ıch O den INAFTUCi Die Kırche fürchtet
SICH VoOr Ethikunterricht. Die Rede Wr Von Konkurrenz ohne Ass edacht
WUrde Was konkurriert en Unterrichtsfach stärker als eine Oder zwel Freistun-
den? /Zum anderen stellten Repräsentanten der Kırche Immer wıieder den Mehr-
wert des Konfessionellen Religionsunterrichts heraus, die Wıiener Schulamts-
leiterin Christine Mann: „FEin neutraler, Informationsorientierter Ethikunterricht

Österreichs Schulen Are dem bewährten Religionsunterricht mit ehrperso-
NEN, dıie Ihren weltanschaulichen Standpunkt klar deklarıeren, unterlegen“
(Kathpress Vielleicht WAar dieses selbstbewusste Gehabe der Kirche,
das Vor dem Hintergrun einer Jahrhunderte währenden Machtgeschichte SC-
hen LST, das Adie Verantwortlichen IM Unterrichtsministerium davon bhielt, Jür
die ethiısche Bildung der religi0Nnslosen Schüler aktıv werden Auf einer Onfe-
renz ImMm Tre 1995 verlautbarte Ministertialrat Jonak, Ethikunterricht sel Jür Adas
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BMUK „derzeıt kein TIhema Solange dıe Bischofskonferenz nıcht einstiımmı2 enl-
sprechende Forderungen erhebt, ırd das BMUK nıcht VoN sıch a”[ıus fÄälL2 Wer-
den Eın Österreichisches Unikum Das Parlament beschließt, IM re 71962 ein
Schulorganisationsgesetz, das ausdrückli sıttlıche Bildung einfordert, diese
ırd gleichsam die Kirche elegiert, VonN der darüber hinaus erwartelt wird,
sıch auch ür die ethısche Bıldung derjenigen SchülerInnen einzusetzen, dıe iIhr
den Rücken gekehrt haben!

Wıe heıi schulreformerischen Prozessen Ääufl2, Wr dıe Basıs, die ezÜgQ-
ICAH Ethikunterrich Aaktıv wurde: Engagierte Dırektoren und Lehrer, auch olcher
INn elig10N, IM Schuljahr 997/98 die erstien Ethik-Schulversuche, INn
Vorarlberg und LIro. SOWLE zwel Gymnasıen In Wıien. Im Jolgenden Jahr OR
alzburg nach, sodann Oberösterreich; als sperrig erwies sıch Nıederösterreich,
eıl dessen früherer Landesschulratspräsident IM Ethikunterricht eine ungebühr-
TE Konkurrenz des Religionsunterrichts sah und insbesondere Religionslehre-
rInnen verübelte, ennn IC sıch dafür einsetzten. Keıin Angestellter VoN gehe
ZUmM Sar einkaufen.

Mı  erwelle sınd Q2ul 140 Schulstandorte, denen sıch SchülerInnen
dezidiert mıt moralıschen Dilemmas, deontologischen und teleologischen AF2U-
Mmenten, den Jünf Saulen IM Islam elc auseinandersetzen. Lahlreiche SchülerIn-
Hen haben IN Ethik maturıiert. Mehrere hundert engagıerte LehrerInnen aben,

den Jfrüheren Pädagogischen Instituten bzw. Jetzigen Pädagogischen Ooch-
CcChulen erfolgreich dıie aufwändige Zusatzausbildung absolviert, Uum Ethik er-
richten können.

Auch Legl, seıit Qul acht Jahren, der Bericht der O  tellen, VO.:  S
Bundesministerium beauftragten wissenschaftlichen Evaluatıon VOTr, dıe der Ver-
Jasser dieser Glosse durchführte. An Ergebnissen verdıent hervorgehoben
werden:

Mehr als zwei Drıttel der SchülerInnen INn gaben em ach dıe hbeiden
hesten Olen
Ahnlich WIE IM Religionsunterricht wırd auch IN viel diskutiert, O IN
Gruppen gearbeitet, erfahren dıe SchülerInnen ein es UST an-
stiımmun2 UN  en IC sıch mehrheıitlic. wohl, auch Cecnhnn sıch anfäng-
ich viele argerten, keine Freistunden menr en
Dreı Viertel der efragten SchülerInnen en Vor, weıterhin
teilzunehmen.
Nur D sehen sıch In ihren Erwartungen das Fach nıcht bestätigt.
Weit mehr als dıie attestiert, In „viel gele: haben, spezlie
eine eigene Meıinung entwickeln, diese egründen und zugleic. andere
Meinungen respektieren (Loleranz)
Längsschnittlich zeigte sıch, ASss sıch NaCN einem Jahr Ethikunterricht dıie
Zustimmung fremdenfeindlichen Stereotypen UmM dıe reduzterte.
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Und nıcht zuletzt: An den Schulversuchsstandorten meldeten sıch dıe
ZWANZIE Prozent weniger VO:  S Religionsunterricht ab Die Irrationale Be-
ürchtung der Kırche, schade dem Religionsunterricht, bestätgte sıch
NIC: WC0S Nan auf2run der INn der Bundesrepublik gemachten Erfahrungen
schon Mıiıtte der siebziger re hätte WISSsen kÖönnen.

Der Evaluationsbericht endete mut der Embpfehlung, Ethikunterricht, eıl SICH
INn der ICI der melisten Beteiligten EWa hat, INS Regelschulwesen überfüh-
ren, unverzüglich dıe Arbeıt einem Österreichweilt geltenden Lehrplan UNZUSE-
hen sınd Neun verschiedene Im CDFYAUC: und vVon Anjfang eine
profunde Ausbildung der LehrerInnen sıcher tellen Bestenfalls einem IN-
terfakultären universitären Institut: Ursprünglıcı hatte ich VOT, empfehlen,
Religions- und Ethikunterricht als alternatıve Pflichtgegenstände konzeptuali-
sıeren, WAaS hedeutet hätte, ASS SchülerInnen frei wählen Immerhıin werden IC
mIt 714 Jahren reilgionsmüÜnNdI£ und sıch nıcht ersit VoNn eligion aADMelden MUS-
sen SO Ääußerte Ich mich auch In einem Interview IM ANdarı (070/9)
Aber da hatte ich dıie echnung ohne den Wırten Dzw. oOhne dıe Kırche gemacht
ESs kamen nrufe, IN denen ICHh als „Judas“ beschimpft WUrde. „Dieses ıttel
(die Abmeldung) wollen WIr nıcht aAuUS der 'and geben! i‘ Auf MAaSSLven TUCH hın

„Damı schaden Sıe letztlich AUr dem Ethikunterricht“ rückte ich VonN dieser
Posıtion ab Aber Wr mmerhin möglich, dıe In der Tat problematısche Be-
zeichnung VonN als „Ersatzfach“ umgehen und das Fach als „Pflichtge-
genstand”“ deklarieren, der VonNn denjenigen SchülerInnen belegen LST, dıie
nicht Religionsunterricht einer der anerkannten Religionsgemeinschaften teıl-
nehmen.

Der Evaluationsbericht umJasst Insgesamt 330 Seiten. Absolut verständlıich,
ASss die frühere Bıldungsministerin Eliısabeth Gehrer das nıcht lesen konnte. Vor
einem Pressegespräch (T5- EE200B), dem dıie wesentlichen Ergebnisse DYFa-
sentiert wurden, hbeteuerte SIE, dıe Zusammenfassung und Empfehlungen (14 Sel-
fen) gründlich studiert en Als IcCh während des Pressegesprächs arltegte,
Man könnte dieses Fach auch Y  IAl und Religionskunde bezeichnen, den
SchülerInnen Iransparent machen, ASss SIE auch religLöse Themen erarbei-
fen aben, meinte SIE SUNZ überrascht: „Das ST en Gesichtspunkt‘ die
Zusammenfassung widmete diesem Thema Jedoch mehr als eine Seıte Im-
merhin Sie 2AD eine Absıichtserklärung: In den nächsten zwel Jahren einen Ver-
bindlichen Rahmenlehrplan erarbeiten, den definitiven EAA Ethikunterrich

budgetären /wecken rheben
Eın Jahr später chrıebh Ich Minısterin Gehrer und erinnerte höflich

hAhre Absıichtserklärungen. Keine Antwort! Einige Monate später der nächste
E Keine Antwort! WEel re nach dem Pressefrühstück: Ein olfener FIE,
über dıe kap-Presseagentur. Keine Antwort!
ESs kamen die Wahlen, und mıt Claudia Schmid eine nNnNeue Unterrichtsministerin.
AL iıch IC en  IC anschrıebh und Ihr das nlıegen „Ethikunterricht“ T-
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breitete, kam nach wenigen agen Antwort. Die Minısterin zeigte sich sechr Inte-
ressiert und teılte auch mut, über dıe offtzıelle, VO.:  S Mıiınısterium beauftragte
Evaluatıon nıcht Iinformiert worden SeIn. Im Frühsommer 2008 rief IC eiIne
Expertenkommission nach Wıen, INn der ich dıe Evaluationsergebnisse einbringen
konnte, und dıie sıch zudem Fau verständigte, dıe Implementierung VonNn 1K-
unterricht ZUQZ12 anzugehen, wobel noch offen gelassen wurde, oD verbind-
ıch Jür alle SchülerInnen werden soll, Ooder ob ein alternativer Pflichtgegens-
tand ISt. Jedenjalls wurde ein fime vorgelegt: Flächendeckender Ethikunter-
cht INn der Sekundarstufe ab em Schuljahr D7

AUuS iIhrer Orliehe für Ethikunterricht Jür alle SchülerInnen machte die
Unterrichtsministerin kein ehl Dies ließ hei der Kırche dıe Alarmglocken klın-
geln In ihrer Konferenz VO.:  S Frühjahr 2009 befassten sıch die Österreichischen
ıschöfe mıt eli210NSs- und Ethikunterricht Konfessioneller Religionsunterricht
el „hotwendig Jür ein angstfreies Mıteinander INn einer multireligiösen Gesell-
schaft“ und leiste „einen unersetzlichen Beitrag Jür dıie indıyiduelle Persönlich-
Keitsbildung “ womut auch gesagt LST, MS S SchülerInnen ohne diesen Unterricht
defizitär SINd. Für diese SCl eln „verpflichtender Ethikunterricht“ einzurichten,
der „DOSULV “ sehen el Hätten sıch die ıschöfe zwölf reuner, als dıe
Ethik-Schulversuche begannen, geäußert, ware dieser möglicherweise schon
längst eingerichtet. Auch merkten dıe ıschöfe UaN, darauf vertrauen, Ass
diesbezüglich „eine nachhaltige und konstruktive SunQ IM Interesse der Osler-
reichtıschen Sch gefunden werde.

Im Un 200 Molterer pricht IN dıe laufenden Kameras E reicht!
Neuwahlen! (‚laudıa CAMLU ehrelt iıhr Ressort. Auf dıe freundliche Anfrage, ob
die schon fÄätig SCWESENE Expertenkommission iIhre Arbeıt um Ethikunterricht
Jortsetze, antwortete Sektionschef Dobart: SE gegebener Zeit“

>> OnEthikunterricht in Österreich?  89  breitete, kam nach wenigen Tagen Antwort. Die Ministerin zeigte sich sehr inte-  ressiert und teilte auch mit, über die offizielle, vom Ministerium beauftragte  Evaluation nicht informiert worden zu sein. Im Frühsommer 2008 rief sie eine  Expertenkommission nach Wien, in der ich die Evaluationsergebnisse einbringen  konnte, und die sich zudem darauf verständigte, die Implementierung von Ethik-  unterricht zügig anzugehen, wobei noch offen gelassen wurde, ob Ethik verbind-  lich für alle SchülerInnen werden soll, oder ob er ein alternativer Pflichtgegens-  tand ist. Jedenfalls wurde ein time table vorgelegt: Flächendeckender Ethikunter-  richt in der Sekundarstufe 2 ab dem Schuljahr 2011!  Aus ihrer Vorliebe für Ethikunterricht für alle SchülerInnen machte die  Unterrichtsministerin kein Hehl. Dies ließ bei der Kirche die Alarmglocken klin-  geln. In ihrer Konferenz vom Frühjahr 2009 befassten sich die österreichischen  Bischöfe mit Religions- und Ethikunterricht. Konfessioneller Religionsunterricht  sei „notwendig für ein angstfreies Miteinander in einer multireligiösen Gesell-  schaft“ und leiste „einen unersetzlichen Beitrag für die individuelle Persönlich-  keitsbildung“ - womit auch gesagt ist, dass SchülerInnen ohne diesen Unterricht  defizitär sind. Für diese sei ein „verpflichtender Ethikunterricht“ einzurichten,  der „positiv“ zu sehen sei. Hätten sich die Bischöfe zwölf Jahre früher, als die  Ethik-Schulversuche begannen, so geäußert, wäre dieser möglicherweise schon  längst eingerichtet. Auch merkten die Bischöfe an, darauf zu vertrauen, dass  diesbezüglich „eine nachhaltige und konstruktive Lösung im Interesse der öster-  reichischen Schule“ gefunden werde.  Im Juni 2008: Willi Molterer spricht in die laufenden Kameras: „Es reicht!“  Neuwahlen! Claudia Schmid behielt ihr Ressort. Auf die freundliche Anfrage, ob  die schon tätig gewesene Expertenkommission ihre Arbeit am Ethikunterricht  fortsetze, antwortete Sektionschef Dobart: „Zu gegebener Zeit“.  „On verra“, sagen die Franzosen, wenn sie wenig zuversichtlich sind.  Anton A. Bucherdie Franzosen, Wenn SIE weni2 zuversichtlich SInd.

Anton Bucher


